
VILLINGEN-SCHWENNINGEN Freitag, 11. März 2011

Wände und Fenster werden neu
Sanierung der Sporthalle am Deutenberg beginnt

Lange haben alle darauf gewar-
tet – jetzt geht’s los: Die Sport-
halle I am Deutenberg wird sa-
niert. An einer Seite steht das
Gerüst schon, die Baustelle ist
abgesperrt und die Metallbrü-
cke zum Garderobeneingang
demontiert.

Schwenningen. Denn auch dies ge-
hört zur gründlichen Sanierung der
Sporthalle: Die Brücke wird in der
Werkstatt der Firma Metallbau Haller
entrostet und neu aufgearbeitet. Da-
nach soll sie wieder wie neu aussehen
und dies, obwohl sie etliche Jahre auf
dem Buckel hat.

Genau wie die Fassade der Halle.
Die Kunststofffolie hängt in großen
Fetzen von den Fassadenelementen
herunter. In der Vergangenheit wur-
de versucht, die Schäden mit einer
neuen Lackschicht zu beheben. Doch
diese Bemühungen waren vergebens,
wie Heinz Herbst, der stellvertreten-
de Leiter des zuständigen Amtes für

Gebäudewirtschaft und Hochbau
sagt.

Außerdem spottet auch die Ener-
giebilanz der Fassade jeder Beschrei-
bung: Nur sechs Zentimeter Gesamt-
stärke haben die Metallkassetten und
entsprechend dürftig ist die Isolie-
rung. Auch die Dichtigkeit der Fassa-
de lässt zu wünschen übrig. „Da
konnte man fast einen Hut durchwer-
fen“, meint Heinz Herbst. Bald ist es
nicht mehr so zugig: Die neuen Fas-
sadenelemente haben eine Stärke
von 20 Zentimeter und erfüllen mit
ihrer dicken Füllung aus Mineralwol-
le die strengen Vorschriften für die
Energieeffizienz.

Neben den drei Seiten der Halle
mit den geschlossenen Wände wird
auch die Glasfront an der Eingangs-
seite erneuert. Die Scheiben sind
bisher ebenfalls viel zu dünn und
durch die Fensterfugen fließt das Re-
genwasser. Jetzt wird „supergutes
Isolierglas“ eingebaut, sagt der stell-
vertretende Amtsleiter Herbst .

Die Aufgabe für die Stahlbauer ist

ziemlich anspruchsvoll. Denn wegen
der unbeständigen Witterung kann
nicht die ganze Halle auf einmal ent-
kleidet werden, denn dann würde nur
noch das pure Stahlskelett stehen –
Wind und Regen könnten Schäden
anrichten. „Wir montieren die alte
Fassade Stück für Stück ab und ver-
schließen alles nach Möglichkeit so-
fort wieder mit den neuen Elemen-
ten“, erklärt Herbst.

Während der Bauarbeiten wird die
Halle für den Sport völlig gesperrt. Als
Ausweichmöglichkeit steht die Halle
II gleich nebenan zu Verfügung. Bis
zu den Sommerferien sollen die
Arbeiten beendet sein. Ehrgeizig ist
auch der Finanzrahmen: Nur eine
Million Euro stehen für die gesamte
Sanierung zur Verfügung. Nach den
bisherigen Ergebnissen der Aus-
schreibungen ist Heinz Herbst zuver-
sichtlich, dass diese Summe aus-
reicht.

Und lohnend sei diese Investition
allemal: „Wir haben dann künftig viel
weniger Heizkosten.“ bm

Überregional ging fast nichts
Ringzugverkehr von Streik nicht betroffen / Anwaltsverein gibt Tipps

Bei den überregionalen Verbin-
dungen ging gestern im
Schwarzwald so gut wie nichts
mehr. Die Rede ist von den Fol-
gen des Lokführerstreiks. Ein
Trost gab es: Zumindest die
Verbindungen des Ringzuges
waren gestern nicht betroffen.

Villingen-Schwenningen. Wer sich
gestern Morgen auf dem Villinger
Bahnhof einfand, der stellte sehr
rasch fest: Das mit dem Reisen wird
heute so schnell nichts. Im überre-
gionalen Verkehr wartete man ver-
geblich auf die Züge. Nicht nur auf
die, sondern auch auf verlässliche In-
formationen der Bahn, wie es denn
nun weiter gehe. Erst am Nachmittag
begann sich die Lage langsam zu ent-
spannen.

Der Ringzug indes fuhr auch wäh-
rend der von der Gewerkschaft ver-
kündeten Streikzeit bis elf Uhr in ge-
wohntem Umfang. Wie die Geschäfts-
leitung der Hohenzollerischen Lan-
desbahn, die den Ringzug betreibt,
gestern auf Anfrage mitteilte, gab es
beim Ringzug keine streikenden Lo-
komotivführer. Konsequenz: Es gab

auf den Ringzugstrecken keine Zug-
ausfälle. Lediglich eine Auftragsfahrt,
die die HzL für die Regionalbahn der
Bahn AG durchführen sollte, fiel aus.
Die Beschäftigten der HzL griffen al-
so bislang in den derzeitigen Arbeits-
kampf nicht ein, was aber nichts hei-
ßen will. Schon beim nächsten
Streikaufruf der Lokführergewerk-
schaft könnte auch der Ringzug be-
troffen sein, was beispielsweise er-
hebliche Auswirkungen auf den Schü-
lerverkehr haben würde. Bei der letz-
ten Tarifauseinandersetzung standen
auch die Züge des Ringzuges auf-
grund von Streikmaßnahmen immer
wieder still. Bei der HzL sind insge-
samt 90 Lokführer beschäftigt.

Gegen Mittag meldete sich bei der
Redaktion ein Bahnsprecher. Er be-
tonte, dass nicht die Deutsche Bahn
streike, sondern die Gewerkschaft der
Lokomotivführer. Die Bahn habe sich
vorbereitet und auf größeren Bahn-
höfen das Personal verstärkt. Kunden
könnten eine kostenlose Service-
nummer anrufen (0 80 00 99 66 33)
oder sich im Internet unter
www.bahn.de/aktuell informieren.

Gemeldet hat sich gestern bei der
Redaktion auch der Anwaltsverein im

Schwarzwald-Baar-Kreis. Er erinnert
daran, dass es häufig die Berufspend-
ler seien, die von solchen Streiks be-
troffen seien. Doch was passiert,
wenn man wegen des Streiks zu spät
zur Arbeit kommt? „Grundsätzlich

entschuldigt der Bahnstreik kein Zu-
spätkommen“, erläutert der Anwalts-
verein im Schwarzwald-Baar-Kreis.

„Der Arbeitnehmer hat auch bei
einem Streik die Pflicht, pünktlich am
Arbeitsplatz zu erscheinen“, betont

Rechtsanwältin Beatrice Hesselbach,
die erste Vorsitzende des Anwaltsver-
eins im Schwarzwald-Baar-Kreis.
Wenn ein Streik angekündigt werde
und die Verzögerungen im Bahnver-
kehr absehbar seien, müssten sich
Beschäftigte darauf einstellen. Also,
früher losfahren oder zum Beispiel
das Auto statt die Bahn nehmen. Der
Verein erinnert daran, dass für die
Fehlzeiten der Lohn gekürzt werden
dürfe. Es seien sogar Abmahnungen
möglich.

Des weiteren verweisen die Anwäl-
te darauf, dass es bei Zugausfällen
kein Recht auf Entschädigung gebe.
„Wer seine Reise wegen Zugausfällen
oder Verspätungen nicht antreten
kann, kann sein Ticket aber umtau-
schen oder es sich erstatten lassen.
Da die Bahngesellschaften für die
Streiks nicht verantwortlich sind, gibt
es auch keine Entschädigung für Ver-
spätungen. Wer kurzfristig lieber auf
das Auto umsteigen will, kann sein
Ticket stets bis einen Tag vor Fahrtan-
tritt kostenlos umtauschen. Bei Spar-
tickets gelten allerdings wieder ande-
re Regeln, teils werden 15 Euro Ge-
bühr fällig,“ heißt es in einer Presse-
mitteilung der Anwälte. nq/sk
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VOM TAGE

Nicht nur zu Neujahr, auch nach
der Fasnet werden gute Vorsätze
gefasst. Nach der Völlerei der ver-
gangenen Tage heißt der selbst-
verordnete Vorsatz schlicht: von al-
lem weniger. In der Vergangen-
heit bewahrheitete sich leider im-
mer das Wort vom willigen Geist
und vom schwachen Fleisch. Jetzt
sind alle gespannt, wie lange die-
ses Mal der gute Wille siegt.

Baumfäller im
Villinger Kurpark
Villingen-Schwenningen. Aus Si-
cherheitsgründen (Gefahr durch
herabfallende morsche Äste) müssen
im Villinger Kurpark mehrere Bäume
gefällt werden. Daher kann es auch
am heutigen Freitag zwischen dem
Teich und dem Mühlekanal während
der Fällarbeiten zu kurzfristigen Sper-
rungen der Fußwege kommen.

Die umgesägten Bäume werden im
späten Frühjahr durch Neuanpflan-
zungen ersetzt. eb

Zerwürfnis um
EnBW-Aktien
Mühlhausen ist über Kubon empört

Für nächsten Mittwoch hat
Oberbürgermeister Kubon eine
Sondersitzung des Gemeindera-
tes einberufen. Der einzige
Tagesordnungspunkt dreht sich
um die Frage, ob die Stadt ihre
restlichen Aktien des Stromkon-
zerns Energie Baden-Württem-
berg (EnBW) verkaufen soll.

Villingen-Schwenningen. Denn bis
zum 18. März muss die Stadt ent-
scheiden, ob sie das Rückkaufange-
bot des Lands annimmt oder nicht.
Die Beratung dürfte kontrovers aus-
fallen. Denn zwischen Rathauschef
Kubon und dem Bezirksbeirat von
Mühlhausen findet eine heftige Aus-
einandersetzung statt, wer wie viel
Geld aus dem Verkaufserlös bekom-
men soll. Es geht um 2,6 bis 2,8 Mil-
lionen Euro.

Die Fronten zwischen Mülhausen
und dem Villinger Rathaus sind ver-
härtet. Zuletzt tauchte OB Kubon mit
der städtischen Rechtsanwältin Karin
Feger in einer Sitzung auf, um den
Bezirksbeiräten klar zu machen, dass
sie keineswegs Anspruch auf den ge-
samten Erlös und noch nicht einmal
auf die Hälfte hätten.

Die Stadt hat dem Stadtbezirk in-
zwischen eine Summe von 400 000
Euro aus dem Aktienverkauf angebo-
ten. Als „lächerlich“ bezeichnete ges-
tern ein Ortsvertreter diese Offerte.
Einstimmig forderte das Gremium,
dass die Hälfte des Aktienerlöses für
Mühlhausen verwendet wird. Bereits
vor gut zwei Wochen hat sich der

Gemeinderat in nichtöffentlicher Sit-
zung mit dem Thema beschäftigt. Al-
lerdings hat das Gremium damals
keinen Beschluss gefasst sondern den
OB aufgefordert, mit dem Bezirksbei-
rat des Stadtbezirks Mühlhausen eine
einvernehmliche Lösung zu finden.
In der Zwischenzeit haben Gespräche
stattgefunden, allerdings ohne Annä-
herung.

Die Vertreter von Mühlhausen ste-
hen auf dem Standpunkt, dass es sich
bei dem Aktienpaket um einen Ver-
mögenswert handelt, der von der
einst selbständigen Gemeinde Mühl-
hausen in die gemeinsame Stadt ein-
gebracht worden ist. Im Eingemein-
dungsvertrag von 1969, als Mühlhau-
sen nach Schwenningen kam, wurde
festgelegt, dass der Vermögenswert
im Verkaufsfall in Mühlhausen inves-
tiert werden soll. Allerdings kann der
Stadtbezirk nicht sämtliche Wertstei-
gerungen aus den vergangenen 40
Jahren für sich beanspruchen. Der
Bezirksbeirat von Mühlhausen hat,
weil er sich von der Stadt über den
Tisch gezogen fühlt, inzwischen die
kommunale Aufsichtsbehörde, das
Regierungspräsidium Freiburg, ein-
geschaltet, um seine Ansprüche klä-
ren zu lassen. Dort sei man zum Er-
gebnis gekommen, dass rund 50 Pro-
zent des Aktienvermögens Mühlhau-
sen zustehen. OB Kubon spricht in-
des von nur 40 bis 45 Prozent.

Bei den Mitgliedern des Bezirks-
beirates ist der Frust riesig. Im Mühl-
hausen ist man der Meinung, dass
man der Stadt sehr weit entgegen-
kommt, wenn man nur 50 Prozent
beansprucht. est


